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bleiben, wo aus der duftigen Himmelsbläue das hohe Sternbild, des
Schiffes und das gesenkt untergehende Kreuz ihr mildes planetarisches
Licht ausgossen, und wo zugleich in der schäumenden Meeresflut die
Delphine ihre leuchtenden Furchen zogen.

Ungleich ist der Teppich gewebt, den die blütenreiche Flora
über den nackten Erdkörper ausbreitet; dichter, wo die Sonne höher
an dem nie bewölkten Himmel emporsteigt, lockerer gegen die trägen
Pole hin, wo der wiederkehrende Frost bald die entwickelte Knospe
tödtet, bald die reifende Frucht erhascht. Doch überall darf der
Mensch sich der nährenden Pflanzen erfreuen. Trennt im Meere?-
boden ein Vulcan die kochende Flut und schiebt plötzlich (wie einst
zwischen den griechischen Inseln) einen schlackigen Fels empor; oder
erheben (um an eine friedlichere Naturerscheinung zu erinnern) auf
einem unterseeischen Gebirgsrücken die einträchtigen Korallenthierchen
ihre zelligen Wohnungen, bis sie nach Jahrtausenden, über denWasser
spiegel hervorragend, absterben und ein flaches Korallen-Eiland bilden:
so sind die organischen Kräfte bereit, den todten Fels zu beleben.
Was den Samen so plötzlich herbeiführt, ob wandernde Vögel, oder
Winde, oder die Wogen des Meeres, ist bei der großen Entfernung
der Küsten schwer zu entscheiden. Aber auf, dem nackten Steine,
sobald ihn zuerst die Luft berührt, bildet sich in den nordischen
Ländern ein Gewebe sammetartiger Fasern, die dem unbewaffneten
Auge als farbige Flecken erscheinen. Einige sind durch hervor
ragende Linien bald einfach, bald doppelt begrenzt; andere sind in
Furchen durchschnitten und in Fächer getheilt. Mit zunehmendem
Alter verdunkelt sich ihre lichte Farbe. Das sternleuchtende Gelb
wird braun, und das bläuliche Grau der Leprarien verwandelt sich
nach und nach in ein staubartiges Schwarz, die Grenzen der altern
den Decke fließen ineinander, und auf dem dunkeln Grunde bilden
sich neue zirkelrunde Flechten von blendender Weiße. So lagert sich
schichtenweise ein organisches Gewebe auf das andere, und wie das
sich ansiedelnde Menschengeschlecht bestimmte Stufen der sittlichen
Cultur durchlaufen muss, so ist die allmähliche Verbreitung der
Pflanzen an bestimmte physische Gesetze gebunden. Wo jetzt hohe
Waldbäume ihre Gipfel lustig erheben, da überzogen einst zarte
Flechten das erdenlose Gestein. Laubmoose, Gräser, krautartige Ge—
wächse und Sträucher füllen die Kluft der langen, aber ungemessenen
Zwischenzeit aus. Die Geschichte der Pflanzendecke und ihre allmäh
uche Ausbreitung über die öde Erdrinde hat ihre Epochen, wie die
Geschichte des späteren Menschengeschlechts.

271. Der Zitteraal.

Die sumpfigen Seen und Flüsse Amerikas sind reich an Zitter—
aalen. Die Indianer treiben sehr oft Pferde und Maulthiere zu—
sfammen und jagen sie in den Sumpf. Der Lärm und die Bewegung,


